
,

Hamburlgische
,

D r a Umkng j e?
- «JHpchmjdvierzigstesStück-

«

- Denx25sten September, I767.

. o ekwasxäßtszsichsvetmuthenh.-Dvch ich
wtll lieber-beweisen, was ichs-löst gesagt

· habe- assjvermuthexmwas ander-e ge-
sagt habenkönnten-; ,

—·

-

.

· zd,

«

sz .

. Lindern, Vors erste, ließe sichderk Tadel des
Lindelle fast in allen Punkten. Wen-n Massei
gefehlthat, so hat er doch nkchximmer soplump
gefehlt, als uns Lmdellewill glayben machen.
Er sagt»z.E» Aegksth, wenn ihngMekokpecum-

mehr erstechenwolle-, rufe aus: Omein alter
Vater! und dieKöniginn «w«erdes-durch-dieses
Wort, alter Vater, so gerühretjdaß-sie Von

ihres-mVorsatze ablasseund auf die·-Vermuxhung
komme, Aegischkonneewohlihr Sohn seyn.
Jst das nicht, setzter hopmschhinzu, eine ser
gegründeteVermuthunss Dekmsreylichist es

chmzetwas son-der«bates-daßem Hunger Mensch
einen accenPater hats «Masfei,fährterfou,

.- U u ,-,hqk



,,hat mit diesemFehler, diesem Mangel ron
«Kpnst ysnd Genie, eitmt andern Fehlende-:-
,.,-besse2inzHvrllen, F"Td«enzersisudIerFrstzernAusgabe
,,seines Stückes begangen hatte. Aegisth rief
»da: Ach, Poiydosr, mein Vater! Und dieser
-«Poly-dor,swareben DesMann-«»He-MMewpe ib-

·«

,,,ren Sohn Anvertrauet hatte. BeizdemRa-
,,sn«enPvrydsrhanedre Königmngea- rnchkmer
»zweifets-nxüssen-daßAegisthihr Sehn seis;
»und das Stück wäre aus gewesen. Nun ist
,,dieser Fehler zwar weggeschan aber seine
,,Stelle hat ein noch weit gröberereingenom-
,·,men.,,« Es ist wahr ,- in. der ersten Ausgabe
nennt Aegisth den Polydor seinenVater; aber
in den nachherigenAusgaben ist Von gar keinem
Vater mehr-die Rede. -Die Königinn stutzt

'

blos bey Name-n Polydor; der den Aegisth
gewarnsjthabe, ja keinen Fuß in das Messenie
scheGebiete zn setzen. Sie giebt-auchihr Vor-
haben -«darMi»nichtsaufzjsiejfsdert blos- net-here
Erriärnkigg.kund...ehx.4ies-dssse erboste-I kamt-
kömmtxdkp Kinigdazuz Der-König läßtden

, Aegisth wieder los binden, und da er die That-
weßwxegenAegisihseingiebrnchtworden ,- billiger
und rålxniddstind sie-als eine wahreHeidenchat
Ein belohnenxverssrichtsgksso wohl Merspe in

EhrenersteuVezrdachtwieder.zknkäckfallen.Kann

»der-MSohn sehm den Pokypshonteseben-dar-
Um bHohn-in-will,«Iweil er«ihrenSohn umge-

.

». bracht



bracht habe? Dieser Schiuß mußnothwendig
bet) ihr mehr gelten, als ein bloßerName. Sie
bereitet es nunmehr auch, daß-sieeines bloßen
Namens wegen,-den ja wohl Mehrere führen
können,mit der Vollziehung ihrerRachegezam
dert habe ; ’-

" »

·«

«

H
« «

Che dubitars7 mifera , ed»io da un

,

: .

-

nome . .

-
«

— Tratrenere mi- lafciaiz quaü un tal
X

,

-

,:. — nome »

; Altri avormoaepoteTe »r- :«:-.:. .

und die foigendxenAenfzemngendiese-W’
können sienicht«anderqpaiskuderMeinmcgvol-«

- lends bestärken,fdaßersvondemsweHeils Soh;
.

,nes die allerznverlckßigstexgewissesteTRachiichc
. habenmüsse. Jst denn das-also nun sogar ab-

geschmackt?Ich findees nicht«-.Vielmehrmuß
ich gestehen,daßich dieVerhesserungdes Maffei
nicht einmal für fehrnöthighalte-.-—.L«aßees den
Aegisth immer-hinsag-en,daßseinsVater Pokyx -

dok heisse!sOb es sein Vater oder Fein-Freund
war-«der so·hiesse-Und ihn W Mssene -«warnte,
das nimmt einander nicht Vieh--Gienszug,«dq«ß
Mekppe, ohne alle Widerrede, das für-wahr-
scheinlicherhalte-nmuß,was der Tyrannvon
ihm glaubet, Da sieWels- daßer ihrem Sohne
so 1ange- so eifrig vachgestetkyals das; was

sie aus der bloßenUeberemstimmungeines-Ra-
mens schliessenköUMSi .ert).lich,wenn sie-wüß-

t

X

U U 2
"

"

te,



3«40« W«

te, daßsichdie«Meinung des Tyrannen, Aegisth
sey der Mörder ihres-Sohnes, auf weiter nichts
als- ihre eigen-eVermuthnng gründe: so wäre
es etwas- anders. Aber dieses weiß sie nicht;
vielmehrYhatsie allen Grund zu glauben, daß
er feinerSache werde gewißseyn.—-E8 versteht
sich-daß ich das- was man-zur Noch entschul-
digen kann, darum nicht für schönausgebe; der

Poet-hntees-unstreitig seineAnlage Viel feiner
, machen können. Sondern ich will nur sagen,
daß«auch so, wie er siegemacht"hat, Merope
nochimmer nicht ohnezureichendenGrund han-
delt; und »daßes gar wohl möglichund wahr-
fcheinlichisi,.daß Merope in ihre-mVorsatzeder

Rache verharren-i-und bey derersten Gelegen-
heit einen neuen- «Versuch, sie zu vollziehen,

«
wagen können. Worüker ich mich also beleidi-

get sindensmöchte, wäre nicht dieses, daß sie
zum zwentenmale, ihren Sohn als den Mörder

ihres Sohnes- «zuermorden, kömmt: sondern
dieses, däß siezum zweytenmale durch einen

glücklichennngefehrenZufall daran Verhindert
wird. - Jch würde es dein Dichter Verzeihen«

·

wenn: er Meropen auch«nicht eigentlich nach den

Gründen-der größernWahrscheinlichkeitsichbe-

ßimtnesnließe;
«

denn die Leidenschaft, in der sie
jönnte auch den Gründen der schwächern

Pafsurbergewichtertheilem Aber das kann ich
shmnschriwkzeihemdaß er sichsovier Freyheik

—

-

s

«

mit



s-..-.-...-.-.s 341

mit dem Zufalle nimmt, und mit dem Wunder-
baren desselbenso verschwenderischist,—alsmit
den gemeinsten ordentlichsten Begebenheiten.
Daß der Zufall Einmal der Mutter einen so
frommen Dienst erweisen-, daskann seyn; wir

’

wollen es um so Viel liebek glauben, je mehr uns

die Ueberraschunggefällt. Aber daß er zum
zweytenmale die nehmlicheUebereilung, auf die-

nehmliche Weise, verhindern werde, das sieht
dem Zufalle nicht ähnlich; eben dieselbeUeber-
raschungTwiederholn hört auf Ueberraschungzu
seyn; ihre Einförmigkeit beleidiget, und wir

ärgern uns über den Dichter, der zwar eben so
«

abentheurlich,aber nicht eben«somannichsfaltigzu
seynweiß, alsder Zuseill.—

’

«
.

.

Von deu- augenscheinlichenund Vorsetzlichen
Vekfälschungendes Lindelle, will ich nur zwey
anführen.——-«DervierteAkt, sagt er, fängt
»wir einer kalten und unnbthigenScene«zwi-
»schmdem Tyrannen und der Vertrauten der

'

,,Merope en; hieraufbegegnetdiese,Vertraute,
»ichweißselbstnicht wie- dem jungen Aeg"isth,
»und beredet-ihm sich M- DEMVorhaUse."zur
,,Riihe zu begeben, damit-,wenn er«eingeschla-
»er wäre, ihn die Konigmn mit aller Gemäch-
,,lichkeit umbringen könne. Er schleiftauch
«wirklichein, so wie eres versprochenhat. « O
,,schön!und-die Kdntgtnn kdmmt zum zweytem

«male,-mit einer Axt in der Hand, um den jun-
s U U 3 « »ge«



,,gen Menschenumzubringen,der ausdrücklich
,«,des-wegenschläft. Diese nehmlicheSituation-
,,zwet)maslwiederholt, verräthdie-äußersteUn-«
»fruchtbarkeit;und dieser Schlaf des jungen
«Menschenist so lächerlich,daß in der Welt

,,nichts lächerlicherseyn kaum-- Aber ist es
« denn auch-wahr- »daßihn die Vertrautezudie-

sem Schlafe beredeiESI .Das liegt Lindelle. («)
Aegietly trift die Vertraute an; und bietet.sie,
ihm doch die Ursache zu entdecken, warumdie

Königinn so ergrimmt aus ihn sey. Die Ver-
traute antwortet, siewolle ihm gern alles sagen;
aber ein wichtigesGeschäfterufe sie itzt wo an-

ders hin; er solle einen Augenblickhier verzie-
hen; sie wolle gleichwieder bey ihm seym » Al-

lerdings hat die Vertraute die Absicht, ihn der

d-

(«) fUnd der Herr von Voltaire gleichfalls. Denn
nicht allein Lindelle sagt; enfiute eerte fut-

! vante rencontre le jeune Egifte", je ne fais

comment-, Bequiperfuade de fe repofer
days-le vestjbule., atm que, quand il fera
endormj, la reine pujsse le euer tout å fon
sitz-: sondern auch der Hin von Vottaire selbst :

la contidenre de Merope en age le jeune
Egiåe å dsokmik fur la fcene, atindedonner
·le tems å Ia reine de venjr Py afkafiinen
Was aus dieser Ueberesinstimmung zu schliessen

gi, brauche ich nicht erst zu sag-en. Selten
immt ein Lügnetmit sichselbstüberein; und

- Wenn zwey Lügnet mit einander übereinstim-
IUM- so ist esgewißabgeredeteKarte.
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Königinn in die Händezu liefern; sie-beredetihn
-zU Mike-M aber nicht zu schlafen; und Aegisrh,-
Mschsk , seinem sVersidrechen nach , Hei-bet-
fchcäfhnicht seinem Versprechennach, sondern
schläft,weiter müde ist,-«-!weilEs Nacht .ist,
weil ersnichcsiehet,.w"e-er die-Nacht sonstwerde ..

zubrinw können, ais hier: ,(’"-).-—— Die zweyte
Lüge dw.-:Lindellesist von eben dem Schlage-
XHMLVDWTFCNers — muchdeystsie der alte Poly-
XXVII-MderTEimordgngzsihresSohnes Verbin-
»An-Jst Um- : fürseine-—Belehmsmg en

ispsttswskgez Mit-Mete- Nmshimt ske«
MHIFZU«HTVIUUSMODHEL·MAY — Thiszu M-«
jüngenLks.-«—,,Di·eBei-Genuss WH- Dis-UND
antworte-r des Akte, istsdjefeksDieystsekhskzM
dieses-«dcßxichdichMeisüet sehe. - Was-kenn-
testdumiesaixch gebeåIngchbrauchenicht-, ich
verlange-nichts. Einse-möchteich mir wün-
schen;aber das stehetweder in deiner-, zu

.

- irgend
m Äm- 1v. sc.11.

·

.

Ect. Mä di tanro furor, di tanro afkanno
Var ebbe mai eagjoth —-

e-
-- slssztk— U- msttd -

« .

scoprinj io noq srjcsusfozmä egli d d’uopo
Cbe qujt’arrest,1perbrev’ ora: urgeme
curapr mi cbjama Art-ove-

Ecr. Io voldnstjerj
«

-

Tastendosquanw Yupi. 18M. Mä non pakkike
E non for si , cb’ lö qUå rjtorni indamo.

.

Ect. Mja få dö in pegnoz e dove gjk do-
VXCLZF-
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irgend eines Sterblichen-Gewalt,sstnir·zuge-
währen; daßmirs die Lastmeiner Jahr-, zunter

welcher icherliege-erleichtertEwårdezws..w. » («-)
.. Heißtdas: erleichtert Dis mirxdieseLastFgieb

Du mirStärke UndJUgendtviederFxJch will

gar nicht fagen,«daßeine sfotchechgvsüber die

UngemächlichkeitendeiAimshietszkkden-schick-
tichsteuiszsiehe-sobsfesschdu Vellkoemneuin

demchckcgcrei desepolijdorsist Aber ist.dem
jede-«Usnschicklichkeit·,Wahnwitz? Und mußten-
nicht Polydor und sein Dichter, im eigentlich-
sten Verstande wahnwitzigseyn, wenn dieser
jenem die Bitte wirklich in den Mund legte, die

Lindelle ihnen an-lügt.sAnlügtL Lügen!Ver-

dienen solcheKleinigkeitenwohk so harte Wor-
te? -,--·- KleinigkeitenngWas- dem Lindelle wich-

» tig genug war- d.arum««zn'lügen,stllisdasreinem
dritten nicht wichtig genug seyn, ihmlzusagen-
daßTerggelogenhaBk-«- sp

«

. ·::; -

s

Is.
I

(«) Arto IV. sc. Vll.
,

"·

MER, Ma quale, ö mio fedeh qual potro io
- Darti giämai met-eh The i —merci»aggu"ag,li?

Pol-. 11 mio Reife fervjr fu premioz ed ora

M’ö, il vedertj wurmte-, ampia met-rede.
che vuoi tu darmi?—jo nulla brämm dato

«

.- sol« mj faria ciö, ch’ altridar non puo«ro.
«c«hefcematojni foMe il grave incarco

- DL-81iiT-auni..ehe mj kcå sckl capo, e ä terra
U CULIVV e pkeme L, che Parmj un month-—-
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